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7. Verzeichnis der geschützten geologischen Objekte des Kantons Bern

Das Taschenbuch «Naturdenkmäler im Kanton Bern» (Hans Itten, Verlag Paul
Haupt, 1970, vergriffen) war bisher die einzige umfassende Zusammenstellung
der Naturschutzgebiete und der geschützten botanischen und geologischen
Objekte im Kanton Bern. Im Bericht 1981 des Naturschutzinspektorates (Mitt.
1982) erschien das nachgeführte Verzeichnis der Naturschutzgebiete und im
Bericht 1982 (Mitt. 1983) dasjenige der geschützten botanischen Objekte.

Im vorliegenden Bericht folgt nun das vollständige Verzeichnis der geologischen

Objekte. Dieses ist von der Sache her komplexer und wurde dem heutigen
Wissensstand der Geologie angepasst. Es erschien daher sinnvoll, wenn das
Verzeichnis durch einschlägige Kommentare ergänzt wird. Den «Allgemeinen
Kommentar» verfasste K. L. Schmalz, alt Naturschutzinspektor, welcher während
seiner Amtszeit einen guten Teil der Geschichte des geologischen Naturschutzes
mitschrieb und als Autor einer ganzen Reihe einschlägiger Schriften über ein
reiches Wissen verfügt. Die fachliche Überarbeitung des geologischen Teils
übernahmen die Herren H. A. Stalder und P. Vollenweider vom Naturhistorischen
Museum Bern, welche auch Verfasser des «Wissenschaftlichen Kommentars»
sind.

Für die zeitraubenden Abklärungen und die grosse Mithilfe bei der Überarbeitung
des Verzeichnisses danken wir den genannten Fachleuten herzlich.

Th. Aeberhard
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K. L. Schmalz*

7.1 Allgemeiner Kommentar zum Verzeichnis

7.11 Zur Reihenfolge und Numerierung des Verzeichnisses

Die Numerierung der geologischen Objekte erfolgt in der Reihenfolge der staatlichen

Schutzbeschlüsse. In sind die alten Nummern beigefügt, die vor einer um
1960 vorgenommenen Neu-Numerierung galten. Weil in den Akten diese alten
Nummern jeweilen genannt sind, müssten sie hier erwähnt werden.

Diese doppelte Numerierung ist eine Folge der Tatsache, dass in zahlreichen
Fällen die Sicherstellung von Findlingen lange vor dem Erlass der speziellen
staatlichen Beschlüsse geschehen war - und zwar auf viererlei Weise:

a) durch den allgemeinen Beschluss des Regierungsrates vom 14. Mai 1868,
wonach «geologisch wichtige Fündlinge» auf staatlichem Grundeigentum
nicht zerstört werden dürfen und «unantastbar» seien

b) durch Kauf und Schenkung von Findlingen zwecks dauernder Erhaltung '

c) durch Beschlüsse von Grundeigentümern mit gleichem Ziel

d) durch Widmung von Findlingen zu Denksteinen.

Von Bedeutung für den Aufbau des Verzeichnisses ist nun, dass diese gesicherten
Blöcke noch staatlich geschützt worden sind. Zwei Gründe führten zu diesem
doppelten Schutz:

Einmal war es das Ziel des ersten Präsidenten der 1941 eingesetzten amtlichen
Naturschutzkommission und ab 1958 als Beauftragter der Forstdirektion für
Naturschutzfragen wirkenden Dr. h. c. Hans Itten, dass das Verzeichnis der
geologischen Objekte ein vollständiges Inventar aller in irgendwelcher Hinsicht
erhaltenswerten Findlinge sein sollte.

Überdies war dem Juristen H. Itten daran gelegen, durch einen staatlichen
Schutzbeschluss allfälligen rechtlichen Schwierigkeiten zuvorzukommen. Solche
hätten sich ergeben können bei jenen Findlingen, die als Block gesichert
(geschenkt oder verkauft) waren - jedoch ohne Grund und Boden, auf dem sie
liegen. Bei einigen dieser Findlinge hatte man nachträglich noch ein «Platzrecht»
eingeholt. Dies war nun nicht mehr erforderlich, wenn für den Block ein staatli-

* Adresse des Verfassers: Dr. h.c. K.L.Schmalz, alt Naturschutzinspektor, Kistlerstrasseôl,
3065 Bolligen

1 Bedeutende Blöcke, die vom Naturhistorischen Museum Bern gekauft oder die ihm geschenkt worden

sind. Dieses war von Anbeginn und bis in unser Jahrhundert hinein der eigentliche Geschäftsführer

des Findlingsschutzes im Kanton Bern. Über seine hochzuschätzende Tätigkeit im Dienste
des geologischen Naturschutzes wird in seinem Jahrbuch 1984-1986 eine Abhandlung erscheinen.
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eher Schutzbeschluss vorlag, der dessen unveränderte Erhaltung an Ort und Stelle

gewährleistete.

7.12 Zum vielfältigen Bestand des Verzeichnisses

Allgemeines

Das Verzeichnis enthält zur Hauptsache erratische Blöcke (eigentliche Findlinge
und Exoten) sowie Findlingsreservate und ein Eiszeit-Reservat. Ausserdem sind

geologisch interessante Stätten darin aufgeführt:

die Tellersteine bei Einigen (Nr. 2)

der Riesentopf Bachmühle (Nr. 53)

die «Rindfleischhöhle» am Glütschbach (Nr. 119)

die Mineralkluft Gerstenegg (Nr. 185).

Geologisch Wichtiges ist zudem im Rahmen mancher Naturschutzgebiete
gesichert worden. Anzumerken ist hierzu, dass im «Itten-Büchlein» die Findlingsreservate

unter den Naturschutzgebieten aufgeführt sind, während sie im
vorliegenden Verzeichnis richtigerweise den geologischen Objekten zugeordnet werden

- mit einer Ausnahme: Das Fallvorsassli (Verzeichnis der Naturschutzgebiete
Nr. 34) gehörte eigentlich zu den geologisch interessanten Stätten, weil es einzig
wegen der Molassefaltungen und als Fundstelle von Versteinerungen geschützt
worden ist.

In andern Naturschutzgebieten haben geologische Erscheinungen wesentlich

zu ihrem Schutz beigetragen. Zu erwähnen sind namentlich:

Taubenlochschlucht-Bözingenberg (Nr. 1) mit Einbezug der Karrenbildungen
und Findlinge

Hohgant-Seefeld (Nr. 13) mit seinen Karrenlandschaften

Felsenheide Pieterlen (Nr. 25) mit Einbezug von Gletscherschliffen und Findlingen

Twannbachschlucht-Sunneflue (Nr. 63)

die Sanddünen im Ziegelmoos (Nr. 69)

die Kluftquellen-Wasserfälle unterhalb Engstlen (Nr. 86).

Ferner wurden im Rahmen von Gebiets-Schutzbeschlüssen erratische Blöcke
geschützt, die im Verzeichnis der geologischen Objekte nochmals aufgeführt
sind: Nr. 151 und Nr. 170.
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Kulturdenkmäler

Eines Kommentars bedarf die auffallende Tatsache, dass das Verzeichnis der

geologischen Objekte zahlreiche Nummern enthält, wo für den Schutz nicht in
erster Linie geologische, sondern andere, nachfolgend genannte Gründe
massgeblich waren, und wo es sich somit nicht um Naturdenkmäler, sondern um
Kulturdenkmäler handelt.

In erster Linie sind hier die 25 Schalensteine zu besprechen, die ausdrücklich
als solche aufgenommen wurden - nebst Schalensteinen, die innerhalb des

Findlingsreservats Längholz (Nr. 199), des Eiszeitreservats Ostermundigenberg-
Grossholz (Nr. 197) und unter den Findlingen von Tüscherz (Nr. 194) geschützt
sind. Es sind zwar erratische Blöcke, die aber nicht wegen beachtlicher Grösse
oder besonderer Gesteinsart als schützenswert erschienen, sondern wegen der
meist runden, schalenartigen Vertiefungen (in der Regel 3 bis 8 cm weit und einige

mm bis 3 cm tief), die darauf zu erkennen sind, und die offenbar von
Menschenhand geschaffen wurden.

In einer Arbeit «Namensteine und Schalensteine im Kanton Bern», die
1988/1989 als selbständige Publikation erscheinen soll, wird gezeigt, wie sich

zuerst die Archäologen und nachher auch die Geologen um den Schutz der
Schalensteine kümmerten. Hier sei nur die entscheidende Phase geschildert: Der
unermüdliche Betreuer der Findlinge im Kanton Bern, Dr. Ed. Gerber, Abteilungsvorsteher

im Naturhistorischen Museum Bern, schickte im Mai 1940 namens der
kantonalen Naturschutzkommission eine Reihe von Akten der zu schützenden
Schalensteine an Prof. Tschumi ins Historische Museum «zur Behandlung».
Gerber hatte schon drei Jahre vorher im 17. Jahrbuch des Historischen Museums
ein Verzeichnis der Schalensteine des Seelands veröffentlicht. Er war sich indessen

bewusst, dass sich eigentlich die Altertumskunde der Schalensteine annehmen

sollte. Tschumi liess jedoch im Juni 1940 diese Akten wieder der
Naturschutzkommission zugehen mit dem Bescheid, dass nach der Auffassung der
Direktion des Historischen Museums «die Schalensteine wie die Findlinge der
Obhut der Naturschutzkommission anvertraut sind». In der Folge hat sich dann
die Naturschutzkommission weiterhin um die Schalensteine bemüht. Diese Praxis

gilt heute noch, und der archäologische Dienst des Kantons Bern anerkennt
sie ausdrücklich.

Als weitere Kulturdenkmäler, die im Verzeichnis der geologischen Objekte
stehen, sind auch zwei Höhlen zu nennen, deren Schutz sich eindeutig aus prähistorischen

Gründen rechtfertigte:

das «Schnurenloch» bei Oberwil (Nr. 46) und

die Birsmatten-Basishöhle bei Nenzlingen (Nr. 150).
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Die beiden Höhlen haben sich bei den Ausgrabungen als Rastplätze steinzeitlicher

Jäger erwiesen. Dass sie als geologische Objekte geschützt worden sind, ist
unlogisch - aber Tatsache.

Ausser den Schalensteinen und den beiden Höhlen enthält unser Verzeichnis
weitere Objekte, die nicht als eigentliche Naturdenkmäler zu werten sind. Das ist
eigenartigerweise schon bei der Nr. 1 der Fall, beim «Freistein» zu Attiswil. Wohl
handelt es sich um einen Granit erratischer Herkunft; aber der Steinpfeiler ist

von Menschenhand hergerichtet und als Menhir teilweise im Boden versenkt -
ein eindeutiges Kulturdenkmal. Gleiches gilt für den (angeblichen) Menhir bei
Wiedlisbach (Nr. 51), für den «Lychleustein» in Oberthal (Nr. 57) und für die
zwei Findlinge von Bottis-Grab (Nr. 90). Auch der kaum 45 cm über Boden
ragende «Gabelspitzstein» (Nr. 48) auf dem Schallenberg ist nicht schutzwürdig
als Naturdenkmal (solche Hohgantsandstein-Findlinge gibt es weitherum!),
sondern wegen seiner eingehauenen Zeichen und der daran anknüpfenden Überlieferung

als Kulturdenkmal.
Damit kommen wir zu einer Reihe von Findlingen, die vor allem wegen ihrer

volkskundlichen Bedeutung schützenswert sind:

Grosser und Kleiner Heidenstein im Längholz (Nr. 9 u. 10)

Blockgruppe Teufelsbürde auf dem Jolimont (Nr. 13)

Schallenstein bei Ins (Nr. 35)

Zwölfistein in Biel (Nr. 37)

Teufelsbürde bei Winzenried (Nr. 70)

Katzenstein bei Spiez (Nr. 144)

Blutstein in Ins (Nr. 178)

Doggelerstein bei Brienzwiler (Nr. 123)

Verschiedene Kindlisteine (u. a. Nr. 33, 59 und 117).2

Alle diese Namensteine mit altbezeugter volkskundlicher (bei Nr. 178 sogar
geschichtlicher) Überlieferung sind auch als schutzwürdige Naturdenkmäler
anzuerkennen und stehen deshalb mit gutem Grund im Verzeichnis der
geologischen Objekte. Daneben gibt es Namen, die in jüngerer Zeit manchen Blöcken

2 Nicht alle Kindlisteine sind im Verzeichnis der geologischen Objekte enthalten. So fehlt der gut
30 m3 haltende Gneisblock auf dem Kleinen Rügen bei Interlaken, andern eine Tafel eingelassen ist
mit der Inschrift «Kindlestein» (abgebildet und beschrieben im UTB-Jahrbuch 1970, S. 72 f. und
76). Nur auf dem Verzeichnis der schützenswerten Naturdenkmäler von 1962 stehen ferner der
«Schlossstein» auf dem Thülboden und der «Kapfstein» auf der Äschlenallmend, beide in der
Gemeinde Sigriswil und als Kindlisteine bezeugt.
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gegeben wurden, z. B. wegen ihrer Lage (Finelstein Nr. 34), ihrer Form (Löwenkopf

Nr. 67) oder ihrer Farbe (Blauer Stein Nr. 117), mehrfach auch deswegen,
weil sich unter ihnen Fuchs- oder Dachsbauten befinden (Nrn. 4, 15, 26, 30, 49,
138).

Grenzsteine

Im Anschluss an die volkskundlich oder historisch bedeutsamen Blöcke seien die
Grenzsteine erwähnt, die im Verzeichnis der geologischen Objekte enthalten
sind. Vorweg ist vom schon genannten «Lychleustein» (Nr. 57) zu sagen, dass er,
abgesehen von der volkskundlichen Bedeutung als früherer Rastplatz der
Leichenzüge, auch ein alter Grenzstein ist. Dass diese künstlich zugerichtete und tief
im Boden versenkte Granitsäule 1950 ins Verzeichnis der staatlich geschützten
Naturdenkmäler aufgenommen wurde, ist ebenso fragwürdig wie die Aufnahme
des «Freistein» (Nr. 1).

Dagegen rechtfertigte es sich, dass 1978 drei alte Grenzsteine geschützt wurden,

die in situ erhalten gebliebene Findlinge sind.
Beim «Grauen Stein» im Schwarzenbach (Nr. 192) hat man sich zwar überlegt,

ob der nur etwa 1 Vi m3 haltende Quarzsandstein-Block nicht besser unter
Denkmalschutz zu stellen sei, weil in erster Linie seine Bedeutung als Grenzstein
(schon 1371 als der «grauwe Stein» urkundlich bezeugt) die Erhaltung rechtfertigt.

Das Naturschutzinspektorat hat mit dem Staatsarchivar und dem kantonalen

Denkmalpfleger abgeklärt, ob der Stein unter Denkmalschutz oder unter
Naturschutz gehöre. Weil er keinerlei Spuren menschlicher Bearbeitung aufweist
(Kreuz, Jahrzahl, Wappen oder dergleichen), kam man übereinstimmend zur
Auffassung, der Stein sei als Naturdenkmal zu schützen. Er ist daher nicht ins
Inventar der Kunstdenkmäler aufgenommen worden (wie 1954 die beiden aus
Tuff gehauenen, mit Wappen und Jahrzahl versehenen «Freiheitssteine» in
Rapperswil - den dortigen Freiheitsbezirk abgrenzend), sondern ins Verzeichnis der
geologischen Objekte.

Keine Diskussion gab es beim «Grauwen Stein» auf dem Büttenberg (Nr. 195),
einem im Boden steckenden Granitfindling von gut 3 m3 sichtbarem Inhalt, und
beim 6,7 m langen Grenzstein an der «Ross-Strass» von Biel nach dem Tessenberg

im Tüscherzberg-Wald (Nr. 194). Die beiden Blöcke sind als Naturdenkmäler
schutzwürdig, auch ohne ihre Eigenschaft als Grenzsteine, die schon 1373

bzw. 1713 urkundlich bezeugt ist.3

3 Vgl. K. L. Schmalz: «Findlingsblöcke als Grenzsteine. Ein Beitrag zur Geschichte des Marchwe-
sens und des Findlingsschutzes.» «Der Bund» vom 15. und 22. September 1978.
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Denksteine

Fragwürdiger als die Aufnahme der vorgenannten Objekte erscheint, dass
zahlreiche Denksteine im Verzeichnis der geologischen Objekte enthalten sind, was
der eingangs genannten Zielsetzung entspricht, alle irgendwie bedeutsamen Blök-
ke zu erfassen.

Trotz ihrer grossen Anzahl enthält das Verzeichnis bei weitem nicht alle Denksteine

im Kanton.
Merkwürdig ist, dass ein sehr früh gewidmeter fehlt: Der auf dem Kleinen

Rügen bei Interlaken liegende Granitfindling, der 1868 vom Gemeinnützigen
Verein von Interlaken mit einer Inschrift versehen wurde: «Dem Andenken des

ersten Pflegers der Oberländerwälder, Oberförster Kasthofer von Bern.» Es ist
der erste Kasthofer-Stein, zu unterscheiden vom zweiten (Nr. 87). Dieser aus
einer Kiesgrube im Hopfernfeld stammende Block ist auf den Moosrain bei
Langenthai verbracht und 1945 als Denkmal für Forstmeister Kasthofer, den
Gründer des schweizerischen Forstvereins, mit einer Bronzetafel versehen worden.

Ältestes Beispiel ist der Denkstein am Aargauerstalden (Nr. 73). In Würdigung
der in den Jahren 1750-1758 gebauten grossartigen Strassenanlage wurde 1760

ein sandsteinernes Monument errichtet mit einer auf Marmortafel angebrachten
lateinischen Inschrift. Es befriedigte nicht auf die Dauer, wurde vom Volkswitz
wegen seiner Form Kaffeemühle genannt, und der Sandstein verwitterte rasch.
Deshalb ersetzte man es 1815 durch einen über 3 m hohen Granitblock, auf den
die Inschrift unverändert eingehauen wurde. Wie Bernhard Studer 1825 schrieb,
wurde der Denkstein von einem riesigen Block von 16 m Länge, 10 m Breite und
6 m Höhe gewonnen, der oberhalb Utzigen in 867 m Höhe lag. - Der Denkstein
wurde 1951 durch RRB ins Verzeichnis der geologischen Objekte aufgenommen -
obwohl er nur bedingt als Naturdenkmal anzusprechen ist.

Eine grosse Denksteinaktion und gleichzeitig eine naturschützerische Pioniertat

ist die Widmung erratischer Blöcke im Grauholz-Sädelbach für Förster der
Burgergemeinde Bern. Es war dies eine Folge des berühmten «Appel aux Suisses»,

der Aufforderung zur Schonung der von restloser Zerstörung bedrohten
Findlinge, ausgegangen 1867 von der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft.

Der bernische Regierungsrat ist im Mai 1868 dieser Aufforderung
nachgekommen, indem er beschloss, dass alle geologisch wichtigen Findlinge auf
staatlichem Grundeigentum unantastbar seien. Die Burgergemeinde Bern mit ihren
grossen Waldungen schloss sich diesen Bestrebungen an. Forstmeister Emil von-
Greyerz hatte die gute Idee, die schönsten Findlinge im Grauholz-Sädelbach als

Denksteine für ehemalige Förster durch Inschrift zu bezeichnen und so der Nachwelt

zu erhalten. Er veranstaltete eine Begehung, die füglich als Sternstunde des

bernischen Naturschutzes gelten darf, nahmen doch daran der berühmte Geologe

Bernhard Studer, ein Hauptinitiant des «Appel aux Suisses», und sein Nach-
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folger Prof. Isidor Bachmann teil. Es wurden sechs Blöcke ausgewählt und der
grösste nachträglich Emil vonGreyerz gewidmet, der kurz nach der Begehung
gestorben war. Die Burgergemeinde Bern hat die Widmung von Findlingen als
Tradition fortgeführt und bis heute vier weitere Blöcke im Grauholz-Sädelbach
zu Förster-Denksteinen erklärt. Alle diese 10 Denksteine sind seit 1951
(unnötigerweise!) staatlich geschützt (Nr. 75-84).

Nebst jenen im Grauholz-Sädelbach gibt es auch in der andern grossen
Waldung der Burgergemeinde Bern, im Forst, zwei Denksteine, die aber nicht, wie
die vorgenannten, in situ sind. Der Denkstein für Forstmeister H. vonMülinen
(Nr. 58) lag ursprünglich 4 Vi km südlicher im Nesslerenholz und wurde 1936 an
den heutigen Standort im Spilwald verbracht. - Eine noch grössere Versetzung
erfuhr der Denkstein für Forstmeister Daniel Marcuard. Der etwa 2Vi m3
haltende Gneisblock lag ursprünglich im Grauholz (Koordination 630 970/204 850;
670 m) und wurde 1960 in den Forst transportiert an eine Stelle auf der Buech-
höhi (Koordination 590 700/195 050; 662 m), die dem zu Ehrenden besonders lieb
war. Weil das Forstgebiet sehr findlingsarm ist, entschloss sich die Burgergemeinde

Bern zu dieser Versetzung (die zwar verständlich, aber vom Standpunkt
des Naturschutzes aus nicht begrüssenswert ist).

Obwohl die Zahl der als geologische Objekte geschützten Denksteine beträchtlich
ist, sind nicht alle im Verzeichnis enthalten. Mit einer einzigen Ausnahme4

liegen sie nicht am ursprünglichen Standort, sondern sind versetzt worden. Diese
Denksteine gelten nicht allein verdienten Persönlichkeiten (Nrn. 41, 87, 145, 146,
147, 164, 183), sondern auch Werken wie Meliorationen und Güterzusammenlegungen

(Nrn. 52,182,193) und in einem Fall dem 100jährigen Bestehen eines
Verbandes (Nr. 148). Als letzte Denksteine sind die beiden Blöcke beim Friedhof
Müntschemier (Nrn. 182 und 183) aufgenommen worden. Das rechtfertigte sich,
weil es bemerkenswerte Findlinge mit interessanter Fundgeschichte sind, und
weil der eine zudem als Schalenstein gilt.5

4 Die Ausnahme ist der Bachmann-Stein (Nr. 118), der auf dem Dotzigenberg in situ erhalten ist. Die
Burgergemeinde Dotzigen beschloss im März 1870 auf Anregung von Prof. I. Bachmann, dieser
ansehnliche Findling von gegen 8 m3 sichtbarem Inhalt sei zu schützen. Bei diesem Beschluss blieb
es, und der Block geriet in Vergessenheit. Erst als man 1954 zahlreiche Findlinge ins Verzeichnis
aufnahm, erinnerte man sich seiner. Auf Antrag von Ed. Gerber beschloss die kantonale
Naturschutzkommission, dem Block zu Ehren des ersten Betreuers den Namen Bachmann-Stein zu
geben, und so ist er im Regierungsratsbeschluss genannt. Er ist nicht zu verwechseln mit dem
Bachmann-Stein: Nr. 147.

5 Siehe «Naturschutz im Amt Erlach» von K. L. Schmalz in Festgabe «Das Amt Erlach 500 Jahre
bernisch», herausgegeben von den Gemeinden des Amtes Erlach 1974: 34 und 36.
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7.13 Die heutige Praxis beim Schutz geologischer Objekte

Die aufgegebene frühere Praxis

Wie schon eingangs gesagt, war es in den vierziger und fünfziger Jahren ein Ziel

der kantonalen Naturschutzkommission, alle irgendwie bemerkenswerten Findlinge

staatlich zu schützen und so dem Verzeichnis der geologischen Objekte den

Wert eines vollständigen Inventars zu verleihen. Diese Zielsetzung ist in der Mitte

der sechziger Jahre aufgegeben worden. Das Verzeichnis der geologischen

Objekte ist demnach hinsichtlich der Findlinge mit eher volkskundlicher Bedeutung

sowie der Grenzsteine und Denksteine als Torso, als unvollendetes Werk, zu

betrachten.6

Die heutigen Kriterien für die A ufnähme von Findlingen

Heute werden nur noch Findlinge ins Verzeichnis der geologischen Objekte

aufgenommen, die schutzwürdig sind:

- durch ihre besonders beachtliche Grösse und Form (Schauwert)

- durch ihre Lage als Beleg für die Ausdehnung eines eiszeitlichen Gletschers

- wegen ihrer besonders interessanten Gesteinsart, namentlich wenn sie beweisen

kann, von welchem Gletscher der Findling hergebracht wurde

- wenn sie einem grössern Bestand zugehören und als typische Moräne oder als

Findlingsreservat sehenswert sind.

Ausserdem werden weiterhin geologisch interessante Stätten ins Verzeichnis

aufgenommen. Die Mineralkluft Gerstenegg (Nr. 185) ist hierfür ein besonders

wertvolles und einzigartiges Beispiel, desgleichen der «Murchison-Stein» (Nr. 201) als

in den Flyschmergeln steckender exotischer Block.7

6 Die Frage ist hier zu stellen, wer künftig dieses unvollendete Werk fortführt. Sie ist einzig für die

Schalensteine geklärt, denen sich im Einverständnis mit dem archäologischen Dienst das

Naturschutzinspektorat weiterhin annimmt (wobei offen bleibt, wie lange diese Vereinbarung gilt).

Unklar ist jedoch, wer heute und künftig für den Schutz namentlich der aus volkskundlichen

Gründen erhaltenswerten Blöcke sorgt.
Nach Art. 86 des Baugesetzes vom 9. Juni 1985 können die Gemeinden «einzelne schützenswerte

Objekte» in ihre Schutzzonenpläne aufnehmen, und auch die regionalen Landschaftsrichtpläne

sollen solche Objekte enthalten. Wer aber - und das ist die Kernfrage - meldet diese zur Aufnahme

und bewahrt sie davor, in Vergessenheit zu geraten? Das Verzeichnis der geologischen Objekte

dient seit den sechziger Jahren nicht mehr als umfassendes Inventar. Es wäre wohl Sache des

Heimatschutzes im weitesten Sinne (inkl. Volkskunde), auf volkskundlich schützenswerte Objekte

hinzuweisen. Eine Hilfe dazu wird die auf S.75 erwähnte Arbeit «Namensteine und

Schalensteine im Kanton Bern» sein können.
7 Über die Mineralkluft Gerstenegg siehe Mitt. d. Naturf. Ges. Bern 1975: 102 und 1986: 41-60. -

Über den «Murchison-Stein» siehe Jahrbuch UTB 1986: 24 und 27, Anm. 6.
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Unter den Blöcken, die im Gegensatz zu früher nicht mehr ins Verzeichnis der
geschützten geologischen Objekte aufgenommen werden, sind vorab die Findlinge

zu nennen, die in Baugruben zum Vorschein kommen. Das Naturschutzinspektorat

lehnt es grundsätzlich ab, solche Blöcke künstlich zutage zu fördern
und unter Schutz zu stellen. Es verschliesst sich indessen der Tatsache nicht, dass
diese geologisch wichtig sein können und empfiehlt daher jeweilen, Handstücke
davon der erdgeschichtlichen Abteilung des Naturhistorischen Museums zu
übergeben (unter genauer Angabe der Fundstelle), damit dort die Gesteinsart
bestimmt werden kann und dem wissenschaftlichen Interesse gedient wird.

Es ist zwar auch für das Naturschutzinspektorat erfreulich, wenn zahlreiche
dieser «neuen» Findlinge geborgen und in geeigneter Weise als Bereicherung von
Anlagen oder als Denksteine aufgestellt werden. Aber es erachtet deren Betreuung

und Schutz als Angelegenheit der Gemeinden und nicht als Aufgabe des
staatlichen Naturschutzes.

Als besonderes Beispiel verdienen die Findlinge gewürdigt zu werden, die
längs der Autobahnen zu sehen sind. Dank dem Verständnis von Oberingenieur
Ulrich Kunz wurden die beim Bau der Autobahnen zutage geförderten grösseren

Findlinge von allem Anfang an nicht gesprengt oder sonstwie beseitigt,
sondern an den Rand der Fahrbahn verbracht und dort plaziert. Das kantonale
Autobahnamt stellte sie abschnittweise in Verzeichnissen zusammen und liess
Gesteinsart und mutmassliche Herkunft durch das geologische Büro Kellerhals
und Tröhler bestimmen. - Die Frage stellte sich, ob diese Blöcke geschützt und
in das Verzeichnis der geologischen Objekte aufgenommen werden sollten. Das
Naturschutzinspektorat sieht davon ab, einmal weil diese Blöcke auf öffentlichem

Boden gesichert und zudem, weil sie innerhalb der Autobahn-Abschrankungen
nicht allgemein zugänglich sind. Wünschenswert wäre jedoch, wenn das

Verzeichnis der Autobahn-Blöcke samt dem petrografischen Befund publiziert
würde - als wichtiger Beitrag zur Glazialgeologie im Kanton Bern.

7.14 Bleibende Aufgaben des geologischen Naturschutzes

Wenn man somit heute beim staatlichen Schutz von Findlingen bedeutend
differenzierter und zurückhaltender vorgeht als früher, so heisst das nicht, dass das
Verzeichnis der geologischen Objekte keine Erweiterungen mehr erfahren soll.

Aus geologischen Gründen verdienen die Habkerngranit-Blöcke weiterhin
grosse Beachtung. Eine Anzahl dieser Exoten ist bereits geschützt (Nrn. 7, 12, 23,
29, 32, 61, 140). Als schutzwürdig sind weitere Blöcke zu erachten, so die beiden
sehenswerten, etwa 6 und 3 m3 haltenden Überreste eines grossen Blocks im
Cholgraben (L + K 1188, Eggiwil, Koord. 630 750/187 800; 990 m). Er wurde 1912
für die Gewinnung von 2000 Marchsteinen genutzt - ein eindrückliches Beispiel
dafür, wie gerade die Habkerngranite vorzugsweise der Zerstörung anheimfie-
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len. - Schutzwürdig wäre ferner der im Emmental höchstgelegene Habkerngranit-Block

auf dem Hohwürzhoger (L + K 1188, Eggiwil, Koord. 630 275/192 650;

1190 m). Auch dieser mit knapp 1 m3 über Boden sichtbare Block ist durch (alte)

Sprengung zweigeteilt. Er verdient den Schutz nicht nur wegen seiner Höhenlage,

sondern auch wegen seiner guten Zugänglichkeit und der schön sichtbaren

Gesteinsart.
Unter den Schalensteinen des Verzeichnisses fehlt der «Sumpfstei» bei Lattrigen

(L + K1145, 582 300/215 960; 435 m). Der erratische Block, ein Serizit-Chlo-

ritgneis Casannaschiefer der St. Bernharddecke (Ed. Gerber), wäre schon als

Findling von beträchtlicher Grösse (5,2/3,4/1,8 m; Inhalt etwa 20 m3) schützenswert.

Er ist es zusätzlich wegen der 11 Schalen auf seiner Oberfläche, wovon

sechs sehr ausgeprägt sind. Sie wurden schon im März 1883 von Geometer

Bendicht Moser entdeckt, der den Namen «Sumpfstei» begründete: «Vor der grossen

Entsumpfung war er von Seewasser umgeben.» 1925 hat der Erforscher der

nahe gelegenen Pfahlbauten, Theophil Ischer, erneut auf den Schalenstein

hingewiesen. - Verschiedene Bemühungen, den aus geologischen, archäologischen

und heimatkundlichen Gründen interessanten Block zu schützen, blieben erfolglos,

weil der Grundeigentümer die Zustimmung verweigerte. - Im Herbst 1968

beantragte dann das Naturschutzinspektorat, im Rahmen der Gesamtmelioration

Sutz-Lattrigen eine kleine Parzelle mit dem Block auszuscheiden und dem

Staat zuzuteilen. Leider blieb dieser Antrag unberücksichtigt. Der nur acht

Meter vom Wanderweg entfernte «Sumpfstei» ist zwar unbeeinträchtigt erhalten

geblieben, aber sein Schutz steht immer noch aus.

Schliesslich sei der glazial geschliffene Rundhöcker «Stock» oberhalb der

Handegg erwähnt, auf dem dicht nebeneinander ein Wackelstein und eine

Gletschermühle zu sehen sind. Diese eindrücklichen Zeugen der Eiszeit sind seitens

des Naturschutzes längst beachtet worden.8 Glücklicherweise blieben sie beim

Kraftwerkbau, als auf dem «Stock» die Masten einer Materialtransportbahn

standen, unbeeinträchtigt, desgleichen später beim Bau der Schwerlast-Seilbahn

von der Handegg nach Oberaar. Wenn auch heute keine Gefahr für die dauernde

Erhaltung besteht, so gehörte doch der «Stock» mit seinem weithin sichtbaren

erratischen Block und seiner klassischen Gletschermühle ins Verzeichnis der

geologischen Objekte.

In einem bebilderten Beitrag («Bund»-Seite vom 3. Oktober 1980) berichtete der Verfasser über

den «Stock». Neben dem Geologischen wird dabei auch geschildert, wie in der Sagen-Überlieferung

der «Walpistäin» und die Gletschermühle gedeutet worden sind - eine Ergänzung zu den

genannten Blöcken mit volkskundlicher Bedeutung.
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H.A. Stalder und P. Vollenweider*

7.2 Wissenschaftlicher Kommentar des Geologen

Das Verzeichnis enthält im wesentlichen erratische Blöcke und Findlingsreservate,
abgesehen von fünf ganz andern geologisch interessanten Objekten oder

Lokalitäten (Nrn. 2, 44, 53, 119, 150 und 185). Allerdings sind auch einige
Gesteinsblöcke aufgelistet, die nicht (oder höchst wahrscheinlich nicht) durch
einen eiszeitlichen Gletscher an ihren heutigen Standort transportiert worden
sind. Dies betrifft einen grossen Stein, der durch die Wucht einer Lawine bewegt
worden ist (Nrn. 112) und Granite, die als Härtlinge durch die Verwitterung an
Ort und Stelle aus dem Verband ihres Nebengesteins herauspräpariert worden
sind (Nr. 12, 61 und 201). Geologisch bedeutungsvoll sind für jeden Gesteinsblock

der Fundort und die Art des Gesteins. Leider sind viele erratische Blöcke
heute nicht dort aufgestellt, wo sie der Gletscher einst liegen liess. Auf der Tabelle
ist dieser Tatsache Rechnung getragen. Soweit dies aus den Akten ersichtlich ist,
sind überall dort, wo ein Block mehr als 100 Meter weit wegbewegt worden ist,
die Koordinaten des einstigen Fundortes in Klammern angegeben.

Alle Blöcke des Verzeichnisses sind als Naturdenkmäler geschützt worden.
Das Motiv der Unterschutzstellung war aber häufig nicht in erster Linie ein
naturwissenschaftliches, wie K. L. Schmalz weiter vorne darlegt: Schalensteine,
Menhire, Blöcke von volkskundlicher Bedeutung, Grenzsteine, Denksteine. Von
einigen dieser «Kulturdenkmäler» ist der genaue ursprüngliche Fundort nicht
mehr bekannt. Auch die Dokumentation über die Art des Gesteins ist von vielen
dieser Blöcke ungenügend.

Bei der Zusammenstellung des Verzeichnisses ging es darum, alle alten
geologischen Angaben zu überprüfen. Dies geschah in doppelter Hinsicht: Erstens
wurde die ganze Belegsammlung von Gesteinsproben geschützter Blöcke, wie sie
im Laufe von Jahrzehnten im Naturhistorischen Museum Bern aufgebaut worden

ist, sorgfältig geprüft, neu bestimmt und angeschrieben. Von einem
Dutzend Blöcken wurden zudem neue Belegproben gesammelt. Über 50 neue
Dünnschliffe wurden hergestellt und ausgewertet. Zweitens wurden alle alten verfügbaren

Akten, soweit sie die Geologie der Blöcke betrafen, kritisch durchgesehen
und ausgewertet.

Die Überprüfung der alten geologischen Angaben war nötig, weil diese den
heutigen Gesteinsbezeichnungen oft nicht mehr entsprechen. Vielfach waren die
geologischen Angaben aber auch provisorisch, sie entsprachen den Angaben

Adresse der Verfasser:
Prof. Dr. H. A. Stalder und P. Vollenweider, Naturhist. Museum, Bernastrasse 15, 3005 Bern
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eines Geologen im Felde, ohne nachherige Untersuchungen im Labor. - Heute

sind etwa 70 % aller geschützten Blöcke im Naturhistorischen Museum durch

Handstücke belegt.

7.21 Die geologischen Angaben im Verzeichnis

Jede Gesteinsbestimmung erfolgt in zwei Schritten. Erstens stellt man fest, woraus

ein Gestein besteht. Ist es z. B. ein Sandstein oder Kalk (Sedimente), ein Granit

oder Gabbro (plutonisches Gestein), ein Gneis oder Granatschiefer

(metamorphes Gestein). Zweitens wird versucht, das Gestein einer bekannten

Gesteinsserie zuzuordnen. Der erste Bestimmungsschritt ist handwerklich-technischer

Natur, der zweite verlangt eine Interpretation; diese ist um so besser, je

mehr Erfahrung ein Geologe besitzt. Doch kaum einer kennt alle Gesteine im

Einzugsgebiet des Aare- und Rhonegletschers so gut, dass er alle erratischen

Gesteine des Kantons Bern mit Sicherheit einer bekannten Gesteinsserie zuordnen

kann. Aus diesem Grunde sind für die Gesteinszuordnung eine Reihe von

Spezialisten bemüht worden - schon früher und auch bei der Erstellung der

vorliegenden Liste. Nun gibt es aber eine Reihe von Sandsteinen und Kalken, von

Graniten und Gneisen (usw.), die wenig oder keine spezifischen Merkmale

aufweisen, so dass sie grundsätzlich nicht genau zugewiesen werden dürfen.

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen sei auf die genauen geologischen

Angaben in der Tabelle etwas näher eingegangen.

Gestein

Hier findet man den Namen des Gesteins, bzw. eine Kurzbeschreibung desselben.

Handelt es sich um ein kristallines Gestein, ist angegeben, welche Mineralarten

(auf einem frischen Bruch) von Auge erkannt werden können. Granit z.B.

wird charakterisiert durch das vorherrschende dunkle Mineral, d.h. Biotit

(schwarzer Glimmer), Hornblende oder auch durch das weitgehende Fehlen von

beiden, dies wäre dann ein Leuko-Granit. Häufig findet sich die Vorsilbe

«meta», dies bedeutet metamorph oder umgewandelt, vergneist. Einige Gesteine

der Region Saas Fee/Zermatt erlitten eine Umwandlung unter besonders hohen

Drucken, was aus dem Vorhandensein bestimmter Mineralführungen geschlossen

werden kann. Der Begriff «eklogit-faziell» weist auf diese Tatsache hin.

Bei den Sedimenten wird z. B. angegeben, wie feinkörnig ein Sandstein ist und

ob er ein kalkiges, toniges oder kieseliges Bindemittel enthält. Der Begriff
«bimodal» bezieht sich auf die Korngrössenverteilung eines Sandsteins und

bedeutet zwei Maxima (zweigipfelig). Von einem Kalk wird festgestellt, ob er

sandig (Sandkörner enthaltend) oder kieselig (feinst verteilten Quarz enthaltend)

ist. Sofern im Handstück oder Dünnschliff Fossilien (z.B. Foraminiferen)
festgestellt worden sind, ist dies immer angegeben.
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Die Angaben in der Spalte «Gestein» widerspiegeln meist auch die investierte
Bestimmungsarbeit. - Vielfach kann anhand dieser Spalte abgeschätzt werden,
wie gut fundiert die Interpretationen in der Spalte «Zuordnung» sind.

Petrographische oder stratigraphische Zuordnung

Fehlt das Wort «vermutlich», ist die Zuordnung des Gesteins zu einer Gesteinsserie

sicher oder besitzt doch eine sehr grosse Wahrscheinlichkeit. Die Zuordnung
ist allerdings qualitativ sehr unterschiedlich. Zum Teil betrifft es ein lokal eng
begrenzt auftretendes Gestein wie z. B. die Hornfluhbreccie, den Grindelwaldner
Marmor oder den Allalin-Gabbro. Doch auch weit verbreitete Gesteinszonen,
die sowohl im Einzugsgebiet des Aare- als auch des Rhonegletschers auftreten,
wurden angegeben. Als Beispiel kann «Gestein aus dem Altkristallin» genannt
werden. Dies bedeutet, dass es sich um ein kristallines Gestein des Aarmassivs
handelt (z.B. Chlorit-Sericit-Gneis), das älter ist als die herzynischen Granite
(z. B. Zentr. Aaregranit).

Bei den Sedimenten wird, wenn immer möglich, das Alter und der stratigraphische
Lokalname angegeben.

Herkunft

Hier geht es um die geographische Herkunft eines erratischen Blockes. An vielen
Orten des Kantons Bern ist die Frage, ob das Gestein durch den Rhone- oder den
Aaregletscher transportiert worden ist, eindeutig festzustellen - nicht so
allerdings in der Region Bern. Hier bedeutet der Herkunftsvermerk «Aarmassiv»,
dass ein Gestein sowohl vom Aaregletscher durchs Berner Oberland, als auch
vom Rhonegletscher (vom südlichen Aarmassiv) durchs ganze Wallis an seinen
heutigen Standort hätte transportiert werden können.

Früher wurden oft sehr genaue Herkunftsangaben gemacht. Vielfach sind
dabei zwar durchaus mögliche geographische Punkte oder Regionen bezeichnet
worden - aber andere mögliche Orte wurden dabei gar nicht in Betracht gezogen.
Die Angaben auf der vorliegenden Tabelle sind allgemein unbestimmter, aber
wissenschaftlich trotzdem besser begründet. Grundsätzlich ist festzustellen, dass
es oft möglich wäre, präzisere Aussagen über die Herkunft eines Gesteins zu
machen, wenn mehr wissenschaftliche Untersuchungsarbeit investiert würde.

7.22 Die Findlingsgesteine

Allgemein kann festgestellt werden, dass die erratischen Blöcke aus resistenten,
dichten Gesteinen bestehen. Je weiter der Weg zur heutigen Fundstelle war,
desto zwingender stimmt diese Aussage. Umgekehrt existieren aber auch Blöcke
aus relativ weichen Gesteinen, sofern diese nicht weit transportiert worden sind.
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Die heute geschützten Blöcke sind für die Statistik der von den Gletschern ins
Unterland verbrachten Gesteine nur bedingt repräsentativ. Der Mensch hat über
Jahrhunderte viele Findlingsgesteine genutzt, so zum Beispiel Granite als
Bausteine und Kalke zum Brennen. Damit ergab sich vielerorts eine relative
Anreicherung an unscheinbaren Gneisen und Sandsteinen. Trotzdem ist erstaunlich

wie viele potentiell gut nutzbare Gesteine doch übrig geblieben sind.
Für die bernischen Findlinge kommen vor allem zwei grosse Liefergebiete in

Frage.

Das Aarmassiv mit den nach Nordwesten anschliessenden Sedimenten (Helvetikum,

untergeordnet Ultrahelvetikum und Préalpes).

Blöcke welche aus diesen Regionen stammen, wurden vom Aaregletscher
abtransportiert, sofern sie nicht im relativ schmalen Gebietsstreifen südlich oder
westlich der ehemaligen Wasserscheide der Berneralpen beheimatet waren. In
diesem Falle sind sie mit dem Rhonegletscher (resp. Saanegletscher) an ihren
heutigen Fundort gelangt. Vom Aarmassiv hat man im Unterland bedeutend mehr
Findlinge geschützt als aus der ganzen Sedimentregion. Erstens sind es herzynische,

plutonische Gesteine: Zentraler Aaregranit, Grimsel-Granodiorit,
Gasterngranit (Wimmis und nördliches Amt Seftigen) und Gesteine aus dem
Innertkirchner-Lauterbrunnen-Kristallin. Zweitens sind es alle Arten von Gneisen

aus dem sogenannten Altkristallin (älter als die herzynischen Granite). Unter
den altkristallinen Gesteinen sind die hellen Erstfeldergneise besonders
zahlreich. - Bei den helvetischen Sedimenten treten vor allem drei Gesteinsserien
mehrfach auf: 1. Kalkiger Sandstein bis sandiger Kalk aus der Hohgantserie
(Ober-Eozän). Diese Gesteine enthalten oft Foraminiferen, womit sie altersmäs-
sig sicher eingereiht werden können. 2. Kieselkalke aus der untern Kreide (z. B.

sog. Tschingelkalk der Doldenhorndecke). 3. Verschiedene Feinsandsteine, mehr
oder weniger eisenschüssig, aus dem Untern Dogger. Zusätzlich konnten nur sehr

wenig andere sedimentäre Findlinge sicher zugeordnet werden.
Eine Gesteinsgruppe für sich bilden die Habkerngranite. Dies sind auffallend

schöne, farbige, herzynische Granite, die von einem Pluton stammen, das heute
nirgends mehr aufgeschlossen ist. In der Gestalt «exotischer» Blöcke sind die
Granite aber im Wildflysch (dunkle Mergel, Ultrahelvetikum), vor allem in der
Region der Habkernmulde zwischen Thuner- und Vierwaldstättersee, sowie in
der Region Gurnigel verbreitet. Von diesen sekundären Lagerstätten wurden viele

Blöcke durch die eiszeitlichen Gletscher (oft waren es Lokalgletscher) zu Tale

getragen (z. B. die Nrn. 7, 23, 29, 32, 131 und 140), andere blieben als Härtlinge
bei der Verwitterung des weichen Nebengesteins an Ort und Stelle stehen
(vermutlich die Nrn. 12, 61 und 201).
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Das Mont-Blancmassiv (inkl. dem Aiguilles-Rouges-Massiv), das Penninikum
(vor allem die Bernhard-Decke und die Ophiolithzone von Saas Fee/Zermatt)
und das Gebiet der ostalpinen Dent-Blanche-Decke.

Alle Findlinge aus diesen Regionen sind ausschliesslich durch den Rhonegletscher

abtransportiert worden. Aus dem Mt. Blancmassiv stammen vorwiegend
herzynische Granite (Mont-Blancgranit). In der Region des Jura-Südfusses
konnten erstaunlich viele dieser Granite geschützt werden. Viel seltener ist der

Vallorcinegranit aus dem Aiguilles-Rouges-Massiv (Nr. 193). Dagegen besitzen
die relativ dichten karbonischen Muldengesteine zwischen den beiden genannten
Massiven, das Vallorcine-Konglomerat und der Vallorcine-Sandstein, eine

ansehnliche Verbreitung. Ein Unikum unter den geschützten Findlingen ist der

Magneteisenstein von Pieterlen (Nr. 100), der einer Erzlagerstätte im Mt.
Blancmassiv entstammt, die zuweilen ausgebeutet worden ist.

Das schönste Findlingsgestein ist zweifellos der Allalingabbro, der schon im
letzten Jahrhundert die Bewunderung vieler in- und ausländischer Geologen
gefunden hat. Während Jahrzehnten hat man ihn als Saussurit-Smaragdit-Gab-
bro bezeichnet. Dies ist grundsätzlich falsch, weil das auffällig grüne Mineral
nicht Smaragdit (Hornblende), sondern ein Chrom-Omphazit (Pyroxen) ist. Der
Allalingabbro ist kein sehr einheitliches Gestein. Die frühalpine Hochdruckmetamorphose

hat zur Entstehung einer ganzen Reihe von neuen gesteinsbildenden
Mineralien geführt. Diese sind in der Tabelle angegeben, wenn man sie von Auge
erkennen kann. Aus der gleichen Region wie der Allalingabbro stammen einige
Eklogite, die ebenfalls ein Produkt der Hochdruck-Metamorphose sind. Neben
den eben genannten, eindeutig zuzuweisenden Gesteinen existieren recht viele
weitere, die nicht so sicher einer bestimmten penninischen Gesteinsserie zugeordnet

werden können.
Viele Findlinge des Seelandes stammen aus der ostalpinen Dent-Blanche-Dek-

ke. Es sind die mehr oder weniger vergneisten Granite, Granodiorite und Quarz-
diorite, die sich durch ihre Hornblendeführung auszeichnen. In der Tabelle werden

sie durchwegs als Gesteine der Arolla-Serie angegeben; bei der
Gesteinscharakterisierung ist ersichtlich, wie stark die Plutonite umgewandelt worden sind.
Viele Meta-Hornblende-Granite sind auf den alten Etiketten als Arkesine
bezeichnet.

Mit dieser Aufzählung sind direkt oder indirekt fast alle Findlinge berücksichtigt,

mit drei Ausnahmen: Im Grossholz, Gemeinde Lüscherz (Nr. 179), existiert
ein Block, der aus der Molasse stammt, und in Court (Nr. 126) und Sornetan
(Nr. 129) existieren zwei Findlinge, die selbst schon immer im Jura beheimatet
waren und nur relativ wenig weit transportiert worden sind.
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7.23 Zum Alter der Findlinge

Als Grundlage für die folgenden Feststellungen dient das Blatt 6 des Atlas der
Schweiz: «Die Schweiz zur letzten Eiszeit.» (H. Jäckli, 1970; Eidg. Landestop.)

Die meisten Findlinge liegen nach dieser Karte im einstigen Verbreitungsgebiet
der letzten, d. h. der Würm-Eiszeit. Sie sind durch den würmeiszeitlichen
Gletscher an ihren heutigen Standort transportiert worden (sofern sie vom Menschen
nicht nochmals wegbewegt worden sind).

Es gibt aber auch Findlinge, die sich ausserhalb der letzten Vergletscherung
befinden. Dies betrifft vor allem Blöcke im Jura (Nrn. 18-21, 91-94, 97,126-128,
139 und 166-168). Diese wurden während der grössten, d. h. der vorletzten
Eiszeit, der Risseiszeit, vom Wallis in den Jura verfrachtet.

Die zweite Gruppe von risseiszeitlichen Findlingen liegt im Oberaargau und im
Emmental (Nr. 48, 132, 190-193). Die Angaben über den Block Nr. 48 (Schallenberg)

sind widersprüchlich. Nach Aktenunterlagen soll er den Höchststand des

würmeiszeitlichen Emmegletschers markieren, nach der Karte von Jäckli liegt er
aber ausserhalb. Der Block Nr. 87 (Kasthofer-Stein, Langenthai) befindet sich
heute auch ausserhalb des Verbreitungsgebietes des würmeiszeitlichen
Rhonegletschers, er ist aber erst vom Menschen aus diesem entfernt worden.

7.24 Schlussbemerkung

Viele Geologen haben mitgeholfen, Findlingsblöcke (und andere geschützte
Gesteine) aus dem Kanton Bern zu bestimmen. Wohl die grösste Anzahl von
Handstücken wurden von Ed. Gerber und K. L. Schmalz gesammelt und auch
benannt. Während einer langen Zeitperiode hat Th. Hügi systematisch die
kristallinen Gesteine untersucht und bestimmt. Verschiedene andere Petrographen
und Geologen der Institute der Universität Bern halfen mit. Vielfach wurden
auch Experten von andern schweizerischen Hochschulinstituten, vor allem von
Basel und Freiburg beigezogen. Bei der Ausarbeitung des neuen Verzeichnisses
hat J. Meyer (Bern) ganz wesentlich mitgeholfen (kristalline Gesteine aus dem

Wallis) und auch J. von Raumer (Freiburg) darf in diesem Zusammenhang
genannt werden.
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7.3 Verzeichnis der geschützten geologischen Objekte des Kantons Bern

Stand am 31. Dezember 1986

Legende:

* Gesteinsprobe im Naturhistorischen Museum Bern vorhanden
(*) Gesteinsprobe im Naturhistorischen Museum Bern nicht von allen Blöcken

vorhanden

Koordinaten Fundort des Blockes

Name Bezeichnung des Gesteins stimmt nicht (mehr) mit der heute gängigen
Nomenklatur überein oder ist falsch

errat. erratisch

Mitt. Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft in Bern

Anmerkungen:

1 siehe K. L. Schmalz, «Heimatkundlicher Führer Bolligen», Verlag Stämpfli, Bern, 1985, S. 33-35
2 siehe «Jahrbuch des Oberaargaus», 1966: K. L. Schmalz: «Steinhof-Steinenberg», S. 12-58
3 siehe Bericht 1985 des Naturschutzinspektorates (Mitt. 1986) S. 41-58 und «Schweizer Strahler»

Vol. 7, Nr. 10, 1987
4 siehe Bericht 1978 des Naturschutzinspektorates (Mitt. 1979), S. 39-48
5 siehe K. L. Schmalz, «Ostermundigenberg-Grossholz, Führer durch das Eiszeit-Reservat und Beitrag

zur Heimatkunde», Ostermundigen 1980, Tabellen S. 63-66, Plan S. 72/73
6 siehe Bericht 1978 des Naturschutzinspektorates (Mitt. 1979), S. 60-63
7 siehe Bericht 1980 des Naturschutzinspektorates (Mitt. 1981), S. 53-64
8 siehe Dissertation W.O. Gigon, 1952, Verh. Naturf. Ges. Basel, Bd. 63, S. 104 f. und Aufsatz

K. L. Schmalz, Jahrbuch 1986 UTB, S. 24 und 27
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